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Der sparsame Umgang mit Energie wird immer wichtiger. Die Energiepreise kennen nur noch eine 

Richtung, nämlich nach oben.  Allein schon aus wirtschaftlichen Gründen ist der Einsatz 

energieeffizienter Technologien bei der Errichtung bzw. Sanierung von Gebäuden sowie bei deren 

Versorgung mit Wärme und Strom von großer Bedeutung. Klimaschutz rechnet sich! 

Die Stadt Mannheim will die klimaschädlichen Kohlendioxid-Emissionen bis zum Jahre 2020 um 40 % 

verringern. Die am 13.10.2009 einstimmig ǾƻƳ DŜƳŜƛƴŘŜǊŀǘ ōŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴŜ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƪƻƴȊŜǇǘƛƻƴ 

aŀƴƴƘŜƛƳ нлнлά sieht  als prioritäre Maßnahme die Erarbeitung einer Leitlinie für energieeffizientes 

und wirtschaftliches Bauen mit entsprechenden Gebäudeenergiestandards  vor. Dazu liegen bereits 

eine Vielzahl von Mustern aus anderen Städten (z.B. Heidelberg, Frankfurt) vor.  

Für die Gestaltung der Mannheimer Energieeffizienzleitlinie gibt das Umweltforum die im Folgenden 

formulierten Anregungen. Das Umweltforum hofft, dass bald mit der Erstellung der Effizienzleitlinie 

seitens der Stadtverwaltung begonnen wird und ist weiterhin gerne bereit, hieran mitzuwirken. 

 

 

1. Selbstverpflichtung zur Energieeinsparung in städtischen Liegenschaften 

αDie EU-Effizienzrichtlinie zielt auf eine mittlere Einsparung von 1 %Endenergie jährlich und über 9 

Jahre ab. Die Stadt als Vorreiter für den Klimaschutz verpflichtet sich, jährlich 2 % Endenergie 

einzusparen. Damit kann auch das Ziel des Klima-Bündnis (10 % CO2-Minderung alle 5 Jahre) für die 

eigenen Liegenschaften erreicht werden. Die Ergebnisse werden jährlich veröffentlichtά όMaßnahme 

α{ пά ŘŜǊ αKlimaschutzkonzeption Mannheim 2020ά, Maßnahmenkatalog, S. 26). 

Das Umweltforum ƘŅƭǘ ŘƛŜ ȊŜƛǘƴŀƘŜ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ŘŜǊ aŀǖƴŀƘƳŜ α{ пά ŘŜǊ αKlimaschutzkonzeption 

2020ά der Stadt Mannheim für sehr wichtig. Die vom Gutachter vorgeschlagene Beschlussfassung des 

Gemeinderates über die Selbstverpflichtung sollte bis spätestens Ende 2010 erfolgen. 

 

2. Energiekonzept für städtebauliche Planungen 

Im Rahmen städtebaulicher Planungen werden wesentliche Weichen für den Klimaschutz gestellt. Es 

besteht ein großes Potenzial, über die städtebauliche Planung, die bauleitplanerische und 

vertragliche Sicherung sowie über die Qualitätssicherung in der Objektplanung sowie baulichen 

Realisierung Einfluss im Sinne des Klimaschutzziels der Stadt Mannheim zu nehmen.  

Das Umweltforum regt an, dass Energieeffizienzkonzepte zu einem festen Bestandteil 

städtebaulicher Planungen werden. Zudem sollten in städtebaulichen Wettbewerben die 

Energieanforderungen ein Bestandteil der Ausschreibung und bei der Bewertung angemessen 

berücksichtigt werden. Energierelevante Einflussfaktoren sind inbesondere die Kompaktheit der 

Baukörper, die Ausrichtung der Gebäude zur Optimierung der passiven und aktiven Solarnutzung 

unter Beachtung der Verschattung, die Integration erneuerbarer Energieträger sowie der Aufbau 

einer hocheffizenten Nahwärmeversorgung (siehe Punkt 5). 
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3. Gebäudestandards für Neubau und Sanierung 

Bei der Errichtung bzw. Sanierung eigener Gebäude hat die Stadt unmittelbar die Möglichkeit, 

Gebäudestandards festzulegen und umzusetzen. Zudem sollte die Stadt Mannheim bei dem Verkauf 

von städtischen Baugrundstücken energetische Standards festlegen (siehe Punkt 6). 

Das Umweltforum empfiehlt folgende Standards: 

- .ŜƛƳ bŜǳōŀǳ ǎƻƭƭǘŜ ŘŜǊ αtŀǎǎƛǾƘŀǳǎǎǘŀƴŘŀǊŘά zur Norm werden. 

-  Bei Sanierungen sollten die Anforderungen der jeweils gültigen Energieeinspar-Verordnung 

(EnEV) für Neubauten eingehalten werden.  Alternativ ς dies gilt insbesondere für 

Teilsanierungen ς sollten folgende U-Werte realisiert werden: 

 Außenwand: 0,20 W/qmK 

 Dach bzw. oberste Geschossdecke: 0,15 W/qmK 

 Boden/Kellerdecke: 0,30 W/qmK  

 Türen/Fenster: 0,85 W/qmK (= Dreifachverglasung) 

- Hinsichtlich des sommerlichen Wärmeschutzes sollte der solare Energieeintrag durch 

geeignete Maßnahmen so weit verringert werden, dass bei einer Standardnutzung ein 

angenehmes sommerliches Raumklima ohne aktive Kühlung anzutreffen ist. 

Ferner regt das Umweltforum die Einführung eines  Qualitätssicherungsverfahren an, mit dem die 

Realisierung der Energiestandards in der Praxis gesichert werden. Hierzu sollten den Investoren und 

Planern bereits in der Planungsphase von der Stadt Mannheim und der Klimaschutzagentur 

Mannheim umfassende Beratungsangebote unterbreitet werden. Darüber hinaus sollten im 

Baugenehmigungsverfahren die energetischen Nachweise verlangt und geprüft werden. 

 

 

4. Nutzung erneuerbarer Energieträger 

Der Anteil der erneuerbaren Energieträger an der Wärme- und Stromversorgung der Mannheimer 

Gebäude sollte kontinuierlich gesteigert werden. Dazu regt das Umweltforum an, dass die 

Gebäudedächer grundsätzlich für die Installation von Solaranlagen (Photovoltaik, Solarthermie) 

genutzt werden; nur in begründeten Ausnahmefällen sollte von der Solarnutzung abgewichen 

werden dürfen. Über entsprechende Auflagen im Bebauungsplan bzw. in Kaufverträgen sollte die 

Solarnutzung verbindlich vorgeschrieben werden.  

Bei Flachdächern sollte zudem eine extensive Begrünung vorgesehen werden, was neben der 

Verbesserung des Kleinklimas und der Schaffung von Biotopen auch zu einer Verbesserung des 

sommerlichen Hitzeschutzes der Gebäude beiträgt.  
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5. Nah- und Fernwärme 

 

Die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) ist eine effiziente Form der Energienutzung. Die derzeit noch in 

Mannheim praktizierte und mit Block 9 zur Fortschreibung vorgesehene Fernwärmeerzeugung weist 

unter Effizienzgesichtspunkten zwei wesentliche Systemschwächen auf: 

- Das GKM ist hinsichtlich der Wärmenutzung überdimenisioniert, so dass der 

.ǊŜƴƴǎǘƻŦŦŀǳǎƴǳǘȊǳƴƎǎƎǊŀŘ ŀǳŎƘ ƴŀŎƘ LƴōŜǘǊƛŜōƴŀƘƳŜ ŘŜǎ αƳƻŘŜǊƴŜƴά .ƭƻŎƪ ф ƴƛŎht über 

50 % liegt. 

- Der Weg der Wärme vom GKM in Neckarau zu den Verbrauchern z.B. in Schönau oder 

Vogelstang ist sehr weit. Entsprechend hoch sind die transportbedingten Wärmeverluste der 

Rohrleitungen sowie der für den Transport erforderliche Stromeinsatz. Dies mindert die 

Effizienz der Fernwärme. 

Dagegen erreichen dezentrale, verbrauchsnah anglegte KWK-Anlagen deutlich höhere 

Brennstoffausnutzungsgrade. Zudem fallen die Wärme- und Pumpenverluste aufgrund der kurzen 

Verteilwege auch weitaus geringer aus. Diese Systemvorteile von Nahwärmenetzen und der 

Objektversorgung wirken sich angesichts immer weiter steigender Brennstoffpreise im zunehmenden 

Maße wirtschaftlich vorteilhaft aus. Hinzu kommen die finanziellen Unwägbarkeiten des CO2-

Zertifikatehandels, der die aus der Kohleverbrennung stammende Fernwärne in den kommenden 

Jahren deutlich verteuern wird. Schließlich verbessern dezentral gespeiste Wärmenetze die 

Versorgungssicherheit der Bürger und Unternehmen. 

Aus diesen wirtschaftlichen und ökologischen Erwägungen heraus regt das Umweltforum an, im 

Rahmen von städtebaulichen Planungen sowie von Bau- und Sanierungsvorhaben gezielt den Aufbau 

von Nahwärmenetzen zu unterstützen. Dies gilt sowohl für die von der MVV Energie AG als 

αGasvorzugsgebietά ŘŜƪƭŀǊƛŜǊǘŜƴ {ǘŀŘǘǘŜƛƭŜ, als auch für das derzeit noch monopolistisch vom GKM 

versorgte sogenannte αFernwärmeǾƻǊȊǳƎǎƎŜōƛŜǘά. Ein wichtiger Ansatzpunkt für den Aufbau von 

Nahwärmenetzen in Mannheim ist die anstehende Sanierung der Heizungen von Schulen und 

Schwimmbädern; diese Chance sollte genutzt werden! 

 

6. Vertragliche Vereinbarungen über Energiestandards beim Verkauf städtischer Baugrundstücke  

Oftmals befinden sich Baugrundstücke im Besitz der Stadt Mannheim. So ist z.B. beim neuen Stadtteil 

αaŀƴƴƘŜƛƳ нмά die Stadt der größte Grundstückseigentümer.  Für den Verkauf von städtischen 

Baugrundstücken regt das Umweltforum an: 

-  Die Stadt verpflichtet die Käufer durch Vereinbarungen im Kaufvertrag dazu, Wohn- bzw. 

Gewerbegebäude im Passivhausstandard zu errichten. Ausnahmen sind nur dort möglich, wo 

der Passivhausstandard technisch nicht sinnvoll oder wirtschaftlich nicht vertretbar ist. Dies 

kann insbesondere im gewerblichen Bereich der Fall sein, wenn die Verbrauchsschwerpunkte 

nicht bei der Wärme, sondern beim Strom oder bei der Kühlung liegen. In diesen Fällen soll 
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durch nutzungsspezifische Energieeffizienz-Konzepte eine vergleichbare Umweltbilanz erzielt 

werden. 

- Die Käufer werden von der Stadt Mannheim und der Klimaschutzagentur Mannheim in Bezug 

auf die energetischen Anforderungen umfassend beraten. 

 

7. Nutzerverhalten 

Neben den baulichen und technischen Bestandteilen entscheidet ganz wesentlich auch das 

Nutzerverhalten über die Höhe des Energieverbrauches von Gebäuden. Das Verhalten der 

NutzerInnen kann aktiv zum Klimaschutz beitragen. Die für den Energieverbrauch zuständigen 

Personen, wie Hausmeister und Gebäudeverantwortliche, sollten angehalten werden, bei den 

regelmäßigen Kontrollgängen die Energiesparhinweise zu realisieren. Das Umweltforum regt 

folgende Maßnahmen an: 

- Für jedes städtische Gebäude wird ein Energiebeauftragter (z.B. Hausmeister) ernannt, der 

der zentrale Ansprechpartner für die Stadtverwaltung, die Klimaschutzagentur und die 

Nutzer  ist. 

- Die Stadt Mannheim führt in Kooperation mit der Klimaschutzagentur Mannheim 

regelmäßige Schulungen zum energiesparenden Betrieb für die Energiebeauftragen durch. 

 

 

 

5ŀǎ .ŜƛǎǇƛŜƭ α9ƴŜǊƎƛŜŎƘŜŎƪ ŦǸǊ Řŀǎ ƎŜǇƭŀƴǘŜ .ŀǳƎŜōƛŜǘŜ ȰaŀƴƴƘŜƛƳ нмȰά όǎƛŜƘŜ !ƴƘŀƴƎύ ȊŜƛƎǘ ŀǳŦΣ 

welch großes Potenzial zur CO2-Minderung in der Realisierung des Passivhausstandards liegt. Weitere 

Einsparpotentiale ergeben sich durch die Nutzung der Dächer für Solaranlagen sowie den Einsatz von 

Blockheizkraftwerken zur Strom- und Wärmeversorgung.  
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Beispiel 

 

 

Energiecheck für das geplante 

.ŀǳƎŜōƛŜǘ αaŀƴƴƘŜƛƳ нмά 

 

Ein Beitrag zur Umsetzung der  

αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƪƻƴȊŜǇǘƛƻƴ нлнл ŘŜǊ {ǘŀŘǘ aŀƴƴƘŜƛƳά 

 

 

 

 

Dipl.-Ing. Oliver Decken 

7.4.2010 
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Das Umweltforum ōŜƎǊǸǖǘ ŘƛŜ ƎŜǇƭŀƴǘŜ 9ǊǊƛŎƘǘǳƴƎ ŘŜǎ ƴŜǳŜƴ {ǘŀŘǘǉǳŀǊǘƛŜǊǎ αaŀƴƴƘŜƛƳ 

нмά ŀƳ IŀǳǇǘōŀƘƴƘƻŦ ŀƭǎ ŜƛƴŜ ǿƛŎƘǘƛƎŜ aŀǖƴŀƘƳŜ ȊǳǊ ǎǘŅŘǘŜōŀǳƭƛŎƘŜƴ LƴƴŜƴŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ƛƴ 

Mannheim. In seiner Stellungnahme vom 18.3.2010 gab das Umweltforum verschiedene 

Empfehlungen zur Optimierung des Bebauungsplans поΦмфΥ αbŜǳŜǎ {ǘŀŘǘǉǳŀǊǘƛŜǊ ŀƳ 

IŀǳǇǘōŀƘƴƘƻŦκ aŀƴƴƘŜƛƳ нмά. 

αaŀƴƴƘŜƛƳ нмά ōƛǊƎǘ ŘƛŜ /ƘŀƴŎŜΣ ƘƛŜǊ ŜƛƴŜƴ ƪƭƛƳŀǾŜǊǘǊŅƎƭƛŎƘŜƴ {ǘŀŘǘǘŜƛƭ Ȋǳ ŜǊǊƛŎƘǘŜƴΦ 5ƛŜ 

Stadt Mannheim will ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƪƻƴȊŜǇǘƛƻƴ нлнлά ŘƛŜ 

Kohlendioxidemissionen bis zum Jahre 2020 um 40 % verringern. Dieses wichtige Ziel setzt 

energische Anstrengungen in Richtung Energieeffizienz und hinsichtlich des Ausbaus der 

erneuerbaren Energien voraus. In diesem Sinne hat das Umweltforum vier Varianten für eine 

ŜƴŜǊƎŜǘƛǎŎƘŜ hǇǘƛƳƛŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ αaŀƴƴƘŜƛƳ нмά ŘǳǊŎƘƎŜǊŜŎƘƴŜǘΦ  

Ausgangspunkt ist die vorliegende Planung. Nach Angabe der Stadt Mannheim entstehen 

etwa 149.000 qm für Büros und Dienstleistung sowie 55.000 qm für Wohnzwecke (jeweils 

Bruttogeschossfläche).  

 

Variante 1: Standardbauweise + GKM-Fernwärme 

Die Gebäude werden gemäß den dämmtechnischen Vorschriften der gültigen 

Energieeinspar-Verordnung (EnEV2009) gebaut. Der durchschnittliche Heizwärmebedarf wird 

mit 55 kWh/qm Wohnfläche angesetzt. Zudem werden die Gebäude mit Fernwärme 

versorgt, die aus dem kohlebefeuerten Großkraftwerk Mannheim stammt. Die für die 

Wärmeversorgung anfallenden CO2-Emissionen betragen pro Jahr rund 1.600 Tonnen. 

 

Variante 2: Passivhausstandard + GKM-Fernwärme 

Die Gebäude werden im sogenannten Passivhausstandard realisiert, also deutlich besser 

gedämmt. Der Heizwärmebedarf von Passivhäusern beträgt höchstens 15 kWh/qm 

Wohnfläche. Dadurch werden jährlich über 1.100 Tonnen CO2-Emissionen eingespart. Die 

Wärmeversorgung erfolgt in dieser Variante noch über die GKM-Fernwärme.  

9ǎ ǎŜƛ ŘŀǊŀǳŦ ƘƛƴƎŜǿƛŜǎŜƴΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ α.ŀƘƴǎǘŀŘǘά ƛƴ IŜƛŘŜƭōŜǊƎ ŜōŜƴŦŀƭƭǎ ŦƭŅŎƘŜƴŘŜŎƪŜƴŘ ƛƳ 

innovativen Passivhausstandard realisiert wird. 

 

Variante 3: Passivhaus + BHKW + Solarthermie 

Diese Variante beruht ebenfalls auf der Realisierung des nachhaltigen Passivhausstandards. 

Zudem wird der neue Stadtteil von dezentralen und hocheffizienten Blockheizkraftwerken 

(BHKW) versorgt; Erdgas-Brennwertkessel tragen die Spitzenlast. Mit diesem Ansatz wird das 
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tǊƻƧŜƪǘ I ф αCǀǊŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ YǊŀŦǘ-Wärme-YƻǇǇƭǳƴƎά ŘŜǊ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƪƻƴȊŜǇǘƛƻƴ нлнлά 

aufgegriffen, welches die Realisierung von zehn objekt- und baublockbezogenen BHKW bis 

2020 als wesentlichen Beitrag zur Realisierung der Klimaschutzziele in Mannheim vorsieht. 

½ǳŘŜƳ ǿƛǊŘ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ I мл αCǀǊŘŜǊǳƴƎ ŜǊƴŜǳŜǊōŀǊŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜƴ Ǉƭǳǎ 9ŦŦƛȊƛŜƴȊά ǳƳƎŜǎŜǘȊǘΦ  

Die Fläche der verschattungsfreien Flachdächer der neuen Gebäude beträgt etwa 20.000 

qm. Darauf kann ein Kollektorfeld von etwa 6.600 qm errichtet werden. Mit diesem 

Kollektorfeld können konservativ geschätzt etwa 15 % des Jahreswärmebedarfes aus der 

Sonneneinstrahlung gewonnen werden. Durch diese heizungstechnischen Verbesserungen 

sinkt die CO2-.ŜƭŀǎǘǳƴƎ Ǿƻƴ αaŀƴƴƘŜƛƳ нмά ƎŜƎŜƴǸōŜr der GKM-Fernwärme um weitere 

180 Tonnen pro Jahr. 

 

Variante 4: Passivhaus + BHKW + Photovoltaik 

Auch bei Variante 4 werden Passivhäuser errichtet, die über BHKW versorgt werden. Im 

Unterschied zu der in Variante 3 vorgesehenen solarthermischen Nutzung werden die 

Dachflächen hier allerdings für die Errichtung von Photovoltaikanlagen genutzt. Damit kann 

bei vorsichtiger Kalkulation ein Solarkraftwerk mit einer Leistung von etwa 730 kWp auf den 

5ŅŎƘŜǊƴ Ǿƻƴ αaŀƴƴƘŜƛƳ нмά ŜƴǘǎǘŜƘŜƴΦ 5ŜǊ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜ 9ǊǘǊŀƎ ŀƴ {ƻƭarstrom beträgt bei 

konservativer Rechnung etwa 660.000 kWh. Mit Hilfe des Photovoltaikfeldes können die für 

ŘƛŜ ²ŅǊƳŜǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ŜƛƴŜǎ ŜƴŜǊƎƛŜŜŦŦƛȊƛŜƴǘŜƴ αaŀƴƴƘŜƛƳ нмά ŜƴǘǎǘŜƘŜƴŘŜƴ /h2-

Emissionen mehr als ausgeglichen werden.  

 

Ergänzend sei noch darauf hingewiesen, dass sich die Wärmeabgabe eines BHKW 

grundsätzlich auch für die Erzeugung von Kälte eignet, die im Sommer zur Klimatisierung der 

Gebäude genutzt werden kann (sog. Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung). Damit wird der Einsatz 

von strombetriebene Klimaanlagen ersetzt und die kostenrelevante Strom-Leistungsspitze 

der Gebäude wird vermindert. Bei der Berechnung der vier Varianten blieben die 

Möglichkeiten der Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung unberücksichtigt, so dass hiermit weitere 

Energie- und CO2-Ersparnisse möglich sind.  

 

Das Umweltforum regt an, dass die Stadt Mannheim in ihren Verhandlungen mit den 

LƴǾŜǎǘƻǊŜƴ ŀǳŦ ŘƛŜ wŜŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎ ŜƛƴŜƴ ƪƭƛƳŀƴŜǳǘǊŀƭŜƴ αaŀƴƴƘŜƛƳ нмά im Sinne der 

Variante 4 hinwirkt. Ergänzend dazu sollte sich die Stadt um Forschungsmittel bei Land, 

Bund und EU für die Realsierung zukunftsweisender Bauformen bemühen bzw. 

entsprechende Bemühungen der Investoren unterstützen. αaŀƴƴƘŜƛƳ нмά ǎƻƭƭǘŜ ȊǳƳ 

Leuchtturm für klimaverträgliches sowie innovatives Bauen in Mannheim und der Region 

Rhein-Neckar werden.
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